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Trennen und Absetzen in der kuhgebundenen 
Kälberaufzucht 

Kuhgebundene Kälberaufzucht ermöglicht Milchkühen und Kälbern mehr natürliches Verhalten 
auszuleben. In der betrieblichen Umsetzung kann dies Herausforderungen darstellen . Unter anderem ist 
zentral, wie man das Trennen von Kuh und Kalb und das Absetzen von der Milch schonend gestalten kann. 

Von Ruth Schmiqberger und Silvia Ivemeyer 

Die aufgebaute Bindung von Kuh und Kalb in der kuhgebundenen Kälberaufzucht sollte soweit möglich beim Absetzen und Trennen schrittweise und 
nicht abrupt wieder gelöst werden. © Silvia lvemeyer 

Das R ufen von Kälbern und Kühc;!l1 bei 
Trennung, wenn Kuh und Kalb eil1c 
Bindung zueinander aufgebaut haben, 
spiegelt die "Beeinträchtigung der Tiere 
wider und bält manche: Landwirt*innen 
ab. die Kälber auf dem cigenen Betrieb 
kuhgebunde.n aufzuziehen. J e nach 
Standort des ne.triebs sind nicht nur 
die Tierhalter*innea selbst betroffen. 
sondern auch Anwohner*innen kön­
nen durch Kälber und Kühe wachge­
halten werden. Doch welche Praxi ­
serfahrungen hierzu gibt es, und wie 
kann die Trennung weniger belas­
tend für Kuh und Kalb gestaltet wer­
den? Basierend auf lIUerviews mit 104 
landwirt· innen mit kuhgebundener 
Aufzucht auS sechs europäischen Län­
dem (Frankreich, Deutschland, Ita­
lien, Schweden , Schweiz und Ö ster­
reich) werden Erfahrungen vorgestellt . 
Zun~icll$c ein Überblick über die inl 

Rahmen des ProYoungStock-Projekce<; 
(\VWw.proyouugstock.nec/) befragten 
Detriebe, davon 21 aus Deutschland. 

Verschiedene Systeme 

Der Begriff kuh gebundene Kälberauf­
zucht ist die Zusammenfassung ver­
schiedener Aufzuchtsysteme, in denen 
ein Komakt zwischen Kuh und Kalb 
über dle Kolostrumphase hinam er­
mögliche wird, idealerweise mindestens 
die drei Monate Milchtriinkeperiode. 
D a.'! Komakttier für das Kalb ist ent­
weder die Mutter oder eine Amme. In 
der Praxis sind auch häufig Mischfor­
men dieser Aufzucht'i)'scerne üblich. Die 
Kälber können in einer ersten Phase an 
der Murrer gehalten lind dann ftir eine 
zweite Phase an Ammen gesäugt werden 
oder Kühe zieh~n neben den eigenen 

K:ilbern auch fremde mit auf. Auch die 
Kontaktzdt pro Tag zwisc-ht:.n Kuh und 
Kalb kann vers<.:hieden sdn: währ{'ud in 
Betrieben mi t einem peunanenten Kon­
takt zwischen Kalb und Kuh die Kälber 
im Laufstall oder auf der Weide in der 
Milchviehherde nudaufen , beziehungs­
weise Ammen und Kälber andauernd 
zusammen in einem separaten 5tall(teil) 
gt"halcen werden, werden die Kälber in 
restriktiven AnfzuchtSystemen Hir das 
Säugen zweimal am Tag mit der Mutter 
oder einer Amme fii r jcweil'! mindestens 
20 Minuten bis circa zwei Stunden zu­
sanullcng~bracht. Als weitere Variante 
gibt es den Halbtagskont;'lkt, bei dem 
Kälber und Ki.Ule entweder tags oder 
nachts Komakt zueinander haben. 

Anders als in Deutschland, der Schweiz 
und Ö sterreich. wo Betriebe mit kuhge­
bundener Aufzucht zurzeit üben.viegend 
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Biobetriebe sind, W;tren in Frankreich 
Wld Schweden ähnlich viel konven­
tionelle wie Biobcrricbc mit kuhge­
bunclener Aufzucht zn finden. in Sizi­
lien werden die Kälber traditionell auf 
überwiegend konventionellen Milcb­
vichberriebcn mit lokalen Rassen \""ie 
MOcllcana rnuttergeblmden aufgezogen. 
Während die kuhgebundene Kälber­
aufzucht in den meisten Ländcm über­
wiegend crst in.den letzten zt:hn Jahren 
auf den Betrieben Einzug gehalten hat, 
becreiben die sizilianischen lleo:iebe die 
kllhgcbundcnc Kälbcrauuucht scholl 
sehr lange. 

Die Kuhz.1hl lag auf den interviewten 
Betrieben über aUe Länder im Schnitt 
bei 68 IvWchkühen. dabei hatte der 
kleinste Betrieb sieben und der größte 
.500 Milchkühe. In den meisten Län­
dern entsprach der Herdendurchschuitt 
der landesrypischen Herdengröße. Die 
R assen} die in den Betrieben gehal­
ten wurden} "varen genauso vielfäl tig 
\ovie die H erdengrößen: neben den ty­

pischen Milchrassen l-Iolstein Friesian. 
Braunvieh lind Fleckvieh waren auch 
zahlreiche lokale Rassen vertreten. Die 
S;illged<luer an der Kuh. lag .im Mittel be,i 
drei Monaten, variierte aber sehr stark. 
26 der 104 Betriebe ließen die Kälber 
nur fiir einen Teil der T ränkezeit an der 
Kuh saugen und setzten dann die Auf­
zucht am Eimer oder am Trilnkcautomat 
fort. Der überwiegende Teil der Beme­
be (37 Prozent) zog die Kälber an der 
Mutter auf, 13 Prozent an einer .A.mm.e 
und 30 Prozent hatten eine Mischfonn 
aus Müttern und Ammen. 

Folgen des Trennens 

Zu Problemen beim Trennen wld Ab­
setzen gaben 73 Prozent der Betriebe an, 
dass ihre Kühe melucre Tage nach ihrem 
Kalb rufen. Auf 53 Prozent der Betriebe 
rufen auch die Kälber fijr mehrere Tage. 
Eine gestörte Milchabgabe ihrer Kühe 
beobachteten 16 Prozent der Betriebe 
im Zusammenhang mit der Trennung 
von ihrem Kalb. Kein Betrieb hat hinge­
gen angegeben, dass die Kühe durch die 
Trennung zu wenig futter aufilehmcn. 
Ein Gewichtsverlust des Kalbes nach der 
T r:enmmg wurde auf nelUl Prozent der 
Betriebe beobachtet. fnsbesonden:: bei 
abmptem Absetzen von der Kuh llad1 
pcmtanell(cm Kuh-Kalb-Kontakt be­
Steht das Risiko, dass die Kälber zuvor 

Ein an den KuhstaH angrenzender Kälberbereich mit verschließbarem Schlupf ermöglicht die 
ze itliche Reduzierung des Kuh-Kalb -Kontaktes vor der endgü ltigen Trennung. © Silvia Ivemeyer 

noch nicht genügend Festfutter aufge­
nommen haben. Einige Betriebe gaben 
zudem an, dass das Rufen z\vischen Kü­
hen und Kälbern ve tstärkt war, w enn 
sich Kalb und Kuh nach der T rC1.IDung 
hören, aber nicht sehen könne.n. 

I3ezüglich der Dauer der Säugezeit vor 

der Trennung von Kuh und Kalb fallt 
auf, dass der Anteil rufender Kühe beim 
frühen Trennen innerhalb der ersten 30 
Tage mit 94 Prozent deutlich höher war 
als beim späteren Tre.nnen (T rellllungs­
zeicpmlkt 30-90 Tage: 68 Prozent, über 
90 Tage: 71 Prozent). Beim Blöken der 
Kälbe.r bestand hingegen kaum ein Un­
terschied Z\vischen friiherem und spä­
terem Trennen, rnöglicberwe.ise, weil 

sie bei früherer Trcllllung nur wn den 
Kontakt zur Kuh trauern, die Milchgabc 
aber am Eimer oder Amomaten fortge­
setzt wird. Das ältere Kalb ist vielleicht 
schon etwas unabhängiger, verliert aber 
sowohl den Zugang zur Kuh und zur 
Mild1, wenn dieser Übergang n.icht Jh­
gestuft vollzogen wird. 

Bei deo Betrieben, die bis zu 90 T age 
Säugezeir gewihrten, gaben nur 18 Pro­
zent der Betriebe an, gar keine Proble­
me beim Absetzen zu haben, bei über 
90 T agen waren es bereits 29 Prozent. 
Wenn man sich nur die 32 Bt!rriehe an­
schaut, die Ruh und 'Kalb länger als vier 
Monate zusauunenlassen, lag der Anteil 
der: Betriebe ohne l '>robleme in. dieser 

Gruppe bei 41 Prozent. "Seitdem ich 
meine Kälber viere.inhalb bis fiinf 1\10-

nate an der Mutter lasse, ist das Trennen 
und Absetzen viel leichter geworden", 
war beispielsweise die Aussage einer 
Landwirtin. Je länger also die Säugezeit 
an der Kuh und somit j e näher Trennen 
und Absetzen am natürlichen Absetzal­
ter VOll acht. bi5 zehn Monaten liegen, 
desto wahrscheinliche.r ist es. dass der 
Pr:ozess wenig Probleme bereitet. 

Schrittweises Absetzen 

Unabhängig vom Zeitpunkt ist der 
TrcnmU1gs- und Absetzpmzess nir die 
Tiere schonender, wenn schrittweise 
utJd .wcbt abrupt vorgegangel~ wird. Im 
Detail kann das j e nach System und Be­
triebsgegebenheiteu sehr unterschiedlich 
aussehen. Beim graduellen Absetzen ist 
das Z iel , die T iere langsam an die n<..~ue 

Simanon zu gewöhnen. Es gibt hierfur 
ume.rschiedliche Strategien: 

a) schrittweise Verringerung des 
Kuh-Kalb- Kontaktes 
Die Kälber werden nir länger werdende 
Zei tintervalle von den Kühen getrennt 
beziehungsweise kürzer und seltener zu 
den Kühen gd.assen. in Systemen mit 
permanemem Kuh -Kalb- Komakt kön­
ne.n die Kälbe r zumBeispie1 zunächst ftir 
ein paar Stunden während und nach der 
Melkzeit und dann stetig länger getrennt 
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Nach der Trennung ist es schonender für Kühe und Kälber, wenn sie sich noch sehen und 
berühren können, als wenn sie sich nur hören. © Ruth Schmidberger 

werden. In restriktiven Systemen kön­
nen die größeren Kälber erst später als 
die kleinen Kälber oder Dm Doch einm.al 
:1111 T:1g 2U den Kühen gelassen werden. 

b) erst Trennen, dann Absetzen 
Die Kälber werden von der Mutter ge­
trenne, erhalten aber weiteiliin Milch: 
am. Eimer, am Amomaten oder -an ei­
ner Amme. Das Absetzen erfolgt dann 
durch schrittweise R eduzienmg cl!;!T 

MiJchmenge. Ueim Wechsel zur Amme 
ist die R eduziemng über die Anpassung 
der Kontaktdall~r und der i\.nzahl Käl­
ber pro Amme möglich. Wenn von der 
Mutter an den Eimer oder Aumm:lten 
gewechselt \-..':ird, kann es den Übergang 

erleichcem , wenn die Kälber den Nu­
ckel scholl kellllen, zWl1 Beispiel durch 
das Venränken der BiesmUlch mit der 
Flasche oder regelmäßiges zus.ätzliches 

Angebot von Milch im Eimer. 

c) erst Absetzen, dann Trennen 
Die Kälber blejben vor derT rennung f'Ur 
circa vier bis acht Tage bei den Kühen, 
können aber nicht mehr am Euter sau­
gen. D ies funktioniert nur, wenn man 
Saugemwöhner (NosoBaps) verwen­
det, die .zuverlässig in der Nase bleiben , 
ohne zu Verletzungen zu fiihrelL T eil­
weise verlieren die Kälber die Noseflaps 
oder es entstehen Verletzungen an der 
Nase, wenn sie zu lange getragen wer-
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den (maximal eine Woche). Auch gibt 
es ein.zelne Aussagen aus der-Praxis \vie 
"ci rca 40 Prozem meiner Kälber lernen, 
trotz Noseflap am Eurcr zu saufen; dic 
Milchme.nge ist aber trotzdem weniger". 
Wenn nach der räumlichen Trennung 
von Kühen und Kälbern noch " Zaun­
kontakt" besteht, die Kälber also in ei­
ner an den Kuhstall direkt angrenzenden 
Bucbt gehalten werden, kann dies em 
weiterer Zwischel1Schritt sein, um die 
Trennung zu erleichtern. 

Je nach betrieblicher Simarion können 
die Straregien auch gut miteinander 
kombiniert "verdel1. Für alle Übergangs­
zeiten soll te möglichst circa eine Woche 
eingerechnet werden. Wenn möglicb , 
sollten K~ilber zudem als Gruppe und 
nicht als Einzelrier abgesetzt/ gerrennt 
werden. 

KURZ ZUSAMMENGEFASST 

Um starken Trennungsschmerz von 
Kühen und Kälbern sowie Gewichts­
einbliiche bei Kälbern zu vermeiden, 
sollte d:lS T reLUletl und Absetzen nicht 
abmp[ erfolgen: Dies kann erreicht wer­
de.n, indem die Mi1chmenge fiir das 
Kalb schritrweise reduziert, die Kontakt­
zeit von Kuh wld K::db nach und nach 
verringert tUld alle anstehenden Andc­
rungen (Absetzen, Trennen, eventuell 
Stallwechsel) möglichst zeitlich versetzt 
vollzogt!n wt!rden. 

Ruth Schmidberger und 
Or. Silvia Ivemeyer, 
Universität Kassel , Witzen hausen 
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